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Bassspielerin Madlaina Küng
Das Ausnahmetalent Madlaina Küng aus dem Appenzellerland hat sich nicht nur im Bereich der 
Volksmusik einen Namen gemacht, sondern ist auch in der Klassik eine angesehene Musikerin. 

Von Laurent Girard

wurden abgesagt. Daher hatten die meisten von uns mit den 
Berufskollegen nicht mehr so viel Kontakt wie vor der Pan-
demie. Dank der sozialen Medien verliert man sich glück-
licherweise auch in solchen Zeiten nicht komplett aus den 
Augen – oder in diesem Fall aus den Ohren –, und so kam ich 
denn auch hie und da in den Genuss des einen oder anderen 
toll gespielten Kontrabasssolos von Madlaina Küng. Gleich-
zeitig habe ich mich gefragt, was Madlaina nebst diesen 
musikalischen Kostproben auf den sozialen Medien als Mu-
sikerin so macht und wie es ihr in dieser Pandemiezeit bis 
anhin ergangen ist. Für ALPENROSEN habe ich Madlaina 
Küng darum kurzerhand zu einem Interview eingeladen.

Wie hast du das letzte Jahr als Musikerin erlebt?
Es war ein sehr intensives Jahr mit vielen Auf und Abs. Ich 
war es gewohnt, zwei bis drei Mal pro Woche auf der Bühne 
zu stehen. Plötzlich fällt alles weg, und nicht einmal Proben 
sind möglich. Es war bestimmt nicht immer einfach, dies zu 
akzeptieren. Ich konnte die Zeit aber intensiv nutzen und 
habe gemeinsam mit meinem Dozenten Bozo Paradzik sehr 
intensiv an meinem Bassspiel gearbeitet. Da die vielen Rei-
sen weggefallen sind, konnte ich mich sehr gut fokussieren. 
Zudem fand ich bei der einen oder anderen Wanderung im 
Alpstein neue Inspirationen. Dank einiger innovativer Ver-
anstalter konnten dann doch einige andere Projekt reali-

Musikalisch angefangen hat alles in der Appenzel-
ler Original Streichmusik Geschwister Küng, wo sie als 
jüngstes Familienmitglied während 16 Jahren das grösste  
Instrument – den Kontrabass – spielte. Nach dem erfolgrei-
chen Abschluss des Bachelorstudiums am Konservatorium 
Innsbruck folgte das Masterstudium Kontrabass-Klassik 
bei Bozo Paradzik an der Hochschule Luzern, wo sie ne-
benbei auch noch beim bekannten Kontrabassisten Heiri 
Känzig in die Welt des Jazz eingeführt wurde. 
 Ich habe das Glück, dass ich mit Madlaina Küng seit 
längerer Zeit gemeinsam musizieren darf, unter anderem 
in der Formation Umtsa (www.umtsa.ch), welche sich der 
Neuen Volksmusik verschrieben hat. Umtsa besteht aus 
Markus Beeler (Klarinette), Jacqueline Wachter (Akkor-
deon), mir (Klavier) und eben Madlaina Küng (Kontra-
bass). Ihre Flexibilität und der gekonnte sowie elegante 
Spagat zwischen diversen Musikstilen beeindrucken mich 
immer wieder. Ihre Offenheit gegenüber allen Musikstilen 
ist eine ihrer grössten Stärken. Ob konzertant in einem pro-
fessionellen Orchester, kommerziell mit der Stubete Gäng 
oder in einer gemütlichen Ländler-Beiz, beispielsweise mit 
der Sennemusig mit Nicolas Senn, Madlaina ist überall mit 
der gleichen Passion anzutreffen. 
 Leider hat auch uns Musizierenden das letzte Jahr einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Unzählige Konzerte 
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Madlaina Küng hat sich schweizweit einen Namen in der Volksmusik gemacht.
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siert werden. Nun freue ich mich aber riesig, bald wieder 
auf richtigen Bühnen stehen zu können.

Über die sozialen Medien wurde ich immer informiert, 
wenn du einmal zu hören warst. Dabei ist mir aufgefallen, 
dass du in letzter Zeit – wenn überhaupt – eher klassische 
Konzerte gegeben hast. Stimmt das, oder trügt dieser  
Eindruck?
Das stimmt. Im Rahmen einer Akademiestelle beim Mu-
sikkollegium Winterthur darf ich auf höchster Stufe bei ei-
nem professionellen Orchester mitspielen. Das Musikkol-
legium Winterthur war eines der wenigen Orchester, die 
während der Pandemiezeit weitergespielt und die Konzerte 
per Live-Stream übertragen haben. Das war natürlich ein 
Privileg, in dieser Zeit mit so tollen Musikern gemeinsam 
online aufzutreten.
 Es macht mir viel Spass, in verschiedenen Stilrichtungen 
zu musizieren und ja, diese teilweise sogar verschmelzen zu 
lassen. Daher wird man mich natürlich auch weiterhin in 
der Volksmusik antreffen. 

In der Tracht an einer traditionellen Stubete teilnehmen 
oder ein Abend mit klassischem Bassspiel – Hand aufs 
Herz, was machst du lieber? 
Zum Glück muss ich mich nicht entscheiden und darf beides 
erleben. Das ist wirklich ein Privileg. Die Volksmusik und 
die Tracht verbinden mich mit meinen Wurzeln. Fröhliche 
Stunden an einer Stubete sind genial. Genauso ist es aber 
auch ein unbeschreiblich schönes Gefühl, mit einem ganzen 
Orchester auf der grossen Bühne musizieren zu dürfen.

Ziehst du als Künstlerin auch Positives aus dieser mo-
mentan schwierigen Zeit der Pandemie?
Es hat mir aufgezeigt, wie gerne ich auf der Bühne stehe 
und was mir fehlt, wenn dies wegbricht. Es hat mir jedoch 

die Chance gegeben, etwas Abstand vom intensiven Alltag 
als Musikerin mit vielen Reisen und Proben zu gewinnen 
und mich wirklich auf mein Bassspiel zu konzentrieren. Ich 
denke, das Jahr hat mir in meiner musikalischen Entwick-
lung auf jeden Fall geholfen.

Worauf freust du dich am meisten, wenn dann wieder 
eine gewisse Normalität eintrifft?
Dieses Gefühl, in einem vollen Saal auf der Bühne zu stehen 
und dabei die Resonanz des Publikums zu spüren. Darauf 
freue ich mich besonders. Und es wird dann hoffentlich 
auch wieder möglich sein, nach dem Konzert noch in einer 
gemütlichen Runde anzustossen.

Deine Familie ist nicht nur musikalisch sehr erfolgreich, 
sondern auch sportlich. Deine Schwester war beispiels-
weise im A-Kader der Schweizer Ski-Mannschaft, fuhr im 
Weltcup mit und ist jetzt eine angesehene Trainerin. Ne-
ben all deinen Studiengängen bist du momentan daran, 
die Ausbildung zur eidgenössischen Schneesportlehrerin 
zu machen. Soll diese Ausbildung gerade jetzt wegen der 
Pandemie als zweites Standbein dienen, oder war das 
schon lange ein Traum von dir?
Skifahren war schon immer meine zweite Leidenschaft. In 
meiner Jugend bin ich selber Rennen gefahren und habe 
natürlich auch die Karriere meiner Schwester hautnah mit-
verfolgt. Die Ausbildung zur Skilehrerin mache ich eher für 
mich selber, denn diese beinhaltet viele spannende Ele-
mente, die ich von der Rennpiste nicht gekannt habe. So 
musste ich beispielsweise lernen, eine Gruppe abseits der 
Piste sicher zu führen.
 In meiner Studienzeit war es natürlich ein willkommener 
Nebenjob, und wenn es die Zeit heute mal zulässt, unter-
richte ich gerne die eine oder andere Skilektion in der Ski-
schule meiner Schwester.

Stehen bereits neue musikalische Projekte in den Start-
löchern?
Ich habe im Coronajahr viele Ideen sammeln können. Das 
eine oder andere kleine Projekt habe ich auf meinem In-
stagram- und Facebook-Kanal bereits veröffentlicht. Meine 
Vision ist es aufzuzeigen, was für ein vielseitiges Instrument 
der Kontrabass ist und dass dieser sehr gut auch als Melo-
dieinstrument eingesetzt werden kann. Im Lockdown sind 
verschiedene Eigenkompositionen entstanden in denen ich 
versuche, diese Facetten des Kontrabasses aufzuzeigen. 
Aufgrund der positiven Resonanz wird da sicher noch mehr 
kommen. 
 Viele tolle Bühnenprojekte mussten ja leider verschoben 
werden. Ich kann es kaum erwarten, diese Projekte hoffent-
lich bald doch noch zu realisieren. Man wird mich also de-
finitiv in verschiedenen Besetzungen auf der Bühne sehen. 
Für das Jahr 2022 bin ich zudem für ein ganz spannendes 
Projekt, das sich rund um den Kontrabass dreht, angefragt 
worden, mehr kann ich aber noch nicht verraten. Und dann 
finde ich hoffentlich auch bald Möglichkeiten, um mal wie-
der mit dir gemeinsam zu musizieren. Ich freue mich.       Ƚ
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